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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Tes ta ment oder letz ter Wil le an sei ne Her ren und
Obe ren von Zü rich.
1575

Auf dem Um schlag des Brie fes, in wel chem die ses Tes ta ment ent hal ten ist,
steht Fol gen des:

„Die Mei nen sol len die sen Ue ber schlag auf t hun und se hen, was mein Wil le
und was sie thun sol len.“

Auf der in nern Sei te des Um schla ges steht die ses:

„So es sich durch Got tes Ord nung be gä be, daß ich vom Schla ge ge trof fen
nicht mehr re den könn te oder sonst um kä me, oh ne zu vor et was ver ord nen
zu kön nen, so ist mein letz ter Wunsch und Wil le, daß die Mei nen, die die ‐
sen Brief, an mei ne Gnä di gen Her ren ge schrie ben, fin den, ihn mit mei nem
Pe tschier ring sammt dem da zu ge leg ten Pa pier ver sie geln und ge wiß und
sorg fäl tig ei nem Her ren Bür ger meis ter brin gen, um ihn vor Rath und Bür ‐
ger schaft zu le sen. Denn das ist mein Ab schieds wort, das ich bei gu ter Ver ‐
nunft zu ge rüs tet ha be, es nach mei nem Hin schied ih nen, mei nen Gnä di gen
Her ren zu ge ben.“

An mei ne Gnä di gen Her ren der Stadt Zü rich.

Herr Bür ger meis ter, gnä di ger Herr! Ich bit te Euch so hoch und in nig als ich
im mer kann, um Got tes wil len, Ihr wol let so freund lich und gnä dig sein,
die sen mei nen hier nie der ge schrie be nen Ab schieds brief mei nen Gnä di gen
Her ren, nicht al lein den Räthen, son dern auch den Bür gern, so be för der lich
Ihr kön net, vor le gen und ver le sen zu las sen. Da für wird Euch Gott sei nen
Se gen ge ben. Hie mit gna de ich Euch ins be son de re und dan ke Euch für al les
Gu te, be feh le Euch auch treu lich mei ne Kin der und Kin des kin der. Der ewi ‐
ge Gott sei mit Euch und be wah re Euch vor al lem Bö sen!

Hein rich Bul lin ger, der äl te re, 
Pfar rer der Kir che zum gro ßen Müns ter.
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Die ser Brief ge hört mei nen Gnä di gen Her ren, Bür ger meis ter, Räthen und
Bür gern.

From mer, fes ter, für sich ti ger und wei ser Herr Bür ger meis ter und gnä di ge,
lie be Her ren! Ich bit te Eu er Weis heit, Sie wol len die ses mein Schrei ben wil ‐
lig an hö ren, gnä dig auf neh men und wohl be den ken; denn ich ha be es aus
gu ter christ li cher Wohl mei nung zum Ab schied ge schrie ben.

Fürs Ers te dan ke ich Euch, mei nen Gnä di gen Her ren, um al les das Gu te,
das Ihr mir und den Mei ni gen er wie sen habt. Der all mäch ti ge Gott wol le
Euch dies Al les ver gel ten und Euch, Eu rer Stadt und Land schaft sei nen Se ‐
gen ver lei hen.

Dem nach, da ich die Pfar re zum gro ßen Müns ter als ein Pfar rer und Die ner
nun in die 43 Jah re ver se hen (denn ich bin den 9. De cem ber 1531 von
Euch, mei nen Gnä di gen Her ren, den Räthen und Bür gern, er wählt wor den),
ha be ich Chris to un serm Herrn vor ab, so dann Euch, mei nen Gnä di gen Her ‐
ren, und auch der gan zen christ li chen Ge mein de mit al ler Treue, so viel mir
Gott Gna de ver lie hen, ge dient. Wenn ich es an ders und bes ser hät te kön nen,
hät te ich es gar gern und wil lig gethan. Ich bit te aber un tert hä nig, man wol ‐
le an mei nem Diens te vor lieb neh men, und be zeu ge auch hier mit vor Gott
und sei nen Die nern, der von ihm ge ord ne ten Ob rig keit, daß die Leh re, die
ich in der gan zen Zeit mei nes Diens tes der Kir che vor ge tra gen, die wah re,
rech te, christ li che Leh re ist, ge nom men aus dem al ten und neu en Tes ta ‐
ment, an die ich von Her zen glau be, in un be zwei fel ter Hoff nung, daß ich
und Al le, die dar an glau ben, ewi ge Se lig keit er lan gen wer den. Da ge gen be ‐
ken ne ich of fen und klar, daß des Pab s tes Leh re, die der uns ri gen zu wi der
ist, als ei ne fal sche, ver füh re ri sche Leh re von den h. Apo steln ver wor fen
und un ter des An ti christs Na men ver dammt ist, wie das Al les in un se rer
Con fes si on, auch in mei nen Pre dig ten und ge druck ten Bü chern gründ lich
er klärt und er wie sen ist. Und in die sem wah ren, christ li chen Glau ben schei ‐
de ich ab zu un serm Herrn Chris to, wel chen ich für mei nen ei ni gen Hei ‐
land, mein Le ben und mei nen Er lö ser und Trost er ken ne, wel chen ich auch
lo be und prei se bis in Ewig keit.

Zum Drit ten soll Eu re Weis heit über zeugt sein und sich nichts An de res an ‐
ge ben las sen, denn daß das tri den ti sche Conci li um und al le an dern bi schöf ‐
li chen Conci li en, die je ver an stal tet wur den und noch in Zu kunft ver an stal ‐
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tet wer den möch ten, al lein da zu die nen, den wah ren Glau ben zu ver dun keln
und zu un ter drü cken und Euch wie der um in die pfäf fi sche Dienst bar keit zu
brin gen. Dar um wil li get in kei nes, blei bet bei der er kann ten Wahr heit und
ver las set Euch al lein auf die bib li schen Schrif ten. Müs set Ihr dann gleich
dar über lei den, so be den ket, was Ihr an See le, Eh re, Leib und Gut lei den
müß tet, wenn ihr der muthwil li gen, stol zen, gei zi gen und un rei nen Mön che
Fuß lum pen wür det und die wah re Se lig keit ver lö ret.

Zum Vier ten bit te ich Euch herz lich, daß Ihr, mei ne Gnä di gen Her ren, un ‐
ver züg lich ei nen an dern Pfar rer und Die ner an mei ner Statt er wäh len und
set zen möch tet und zwar auf rich tig und red lich, oh ne al le Um trie be. Denn
bei den Um trie ben ist und war nie mals Glück und Heil. Las set es aber nach
der vor ge schrie be nen gött li chen Ord nung zu ge hen, daß, wenn Euch et li che
recht schaf fe ne Män ner vor ge schla gen wer den, Ihr ei nen aus ih nen wäh let,
der got tes fürch tig, fromm, ge lehrt, de müthig, tap fer und fried lich sei, nicht
un ge lehrt, stolz und hoch tra bend, frech, reiz bar und streit süch tig.

Es muß der Pfar rer ver nünf tig, ar beits am, ge dul dig, gü tig, doch red lich und
ernst haft sein, der Stadt und dem Lan de treu und hold, und so, daß er be son ‐
ders sei ne Mit die ner nicht nur wohl dul den, son dern auch lie ben mö ge,
nicht herrsch süch tig sich über he be, Pracht trei be, sich Par tei gän ger su che,
son dern ge gen Rei che und Ar me freund li chen Be schei des sei. Denn wenn
die Prä di kan ten nicht wohl zu sam men zie hen und heim lich ei nen nei di gen
Wil len ge gen ein an der tra gen, so bricht sol ches in Zwie tracht aus, die sich
in den Rath und die Bür ger schaft hin ein er streckt, wor aus ein greu lich und
un christ lich We sen ent steht. Und ich ha be in der Zeit mei nes Diens tes oft
er fah ren, wie viel Ru he oder Un ru he Euch, mei nen Gnä di gen Her ren, aus
die sem Amt und Stand er wach sen kann. Gott hat uns in Ei nig keit be wahrt,
den bit tet euch jetzt ernst lich und las set in der Kir che Für bit te hal ten, daß er
Euch ei nen Pfar rer ge be, den sel ben mit sei ner Gna de lei te und be hü te, daß
Ihr bei der Wahr heit und rech ten Ei nig keit, im Frie den und Wohl stand blei ‐
ben mö get. Amen.

Und ich ge be hier mit mei ne Stim me im Na men Got tes Herrn Ru dolf Gwal ‐
ter, dem ich wohl zu traue, er wer de sich hal ten, wie oben ge schrie ben. Das
ge be Gott!



6

Zum Fünf ten weiß je der mann aus Er fah rung, daß Gott der All mäch ti ge
durch den Druck dem Pabst t hum den Hals ab ge drückt und der Wahr heit
wie der auf ge hol fen hat, weß halb auch vie le Bö se dem Dru cke (der Pres se)
gar auf sät zig und feind sind, möch ten ihn gern er schwe ren und gar abt hun,
und doch ha ben wir wohl so viel Gu tes mit Druck schrif ten aus ge rich tet, als
mit dem münd li chen Pre di gen, wel ches nicht wie das Ge druck te al lent hal ‐
ben hin kom men kann; dar um las se sich Eu er Weis heit nim mer mehr da hin
brin gen, solch ein herr li ches Klein od zu ver hin dern und zu ver nich ten.
Denn da durch wür de Euch die un ru hi ge und sünd li che Welt (wel cher zu
Lieb so et was ge schä he) we der ge stillt noch ge bes sert, wohl aber gro ße Un ‐
gna de Got tes auf ge la den. Hin wie der aber beauf sich ti ge man die Pres se der ‐
ma ßen, daß nichts Ar ges noch Ver derb li ches und Auf rüh re ri sches ge druckt
wer den.

Zum Sechs ten bit te ich Euch, mei ne Gnä di gen Her ren, um Got tes und um
Eu ers Hei les wil len, daß Ihr fort an ge flis sent li cher zum Wor te Got tes und
zum ge mein sa men Ge bet in die Kir che ge het, als es bis her von dem Mehrt ‐
heil aus Euch ge schah. Ru fet Gott ernst lich an, daß er euch Gna de und
Kraft ver lei he, wohl und nach sei nem Wil len zu re gie ren; las set Euch ei ne
from me Ge mein de als Vä ter des Vol kes treu lich be foh len sein; hal tet je der ‐
mann gut Ge richt und Recht; hel fet dem Ar men, dem Fremd ling, der Witt ‐
wen und Wai sen; stra fet die Ue belt hä ter, wie sich’s ge bührt; schir met das
Gu te und from me, bie de re Leu te; se het kei ne Per son an, neh met kei ne Ga ‐
ben, das Recht zu ver keh ren; han delt nicht aus Gunst oder Un gunst; las set
Euch auch al le treu en Pre di ger gnä dig lich emp foh len sein. Denn soll tet Ihr
die se schmäh lich und un treu lich hal ten, so wür det Ihr Got tes Zorn wi der
Euch rei zen. Hin wie der stra fet oh ne al le Scho nung die da un treu, gei zig und
ver ses sen, üp pig, schänd lich und gott los sind; denn ihr Wust be fleckt und
är gert Vie le in der Ge mein de.

Die rech ten Ar men las set Euch auch emp foh len sein. Und die gu ten Ord ‐
nun gen, die für das Ar men we sen und das Al mo sen ge macht sind, las set
nicht zu Grun de ge hen, in son der heit aber ver weh ret, daß das Bet teln nicht
ein Ge werb wer de. Den Spi tal und die Sie chen häu ser ver se het ge treu, doch
scho net ih rer auch und über fül let sie nicht. Denn wer sich der Ar men er bar ‐
met, deß er bar met sich Gott, und wer sein An ge sicht von den wahr haft Ar ‐
men wen det, den er hört Gott auch nicht. Ihr, mei ne Gnä di gen Her ren, ha bet
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ein be trächt li ches Gut, das nicht Stadt- son dern Kir chen gut ge nannt wird;
wenn Ihr die ses nicht recht ge brau chet, brin get Ihr den Zorn Got tes über
Euch und über al les Volk. Dar um ist auch die ses Gut ge stif tet und von bie ‐
dern Leu ten zu sam men ge steu ert wor den, daß Gott da mit ge eh ret, die wirk ‐
lich Ar men ver sorgt, auch die Leh rer, die Schu len und was zur Kir che dient,
nach Noth durft ver se hen wer de. Wenn für dieß Al les ge sorgt und dann noch
et was üb rig wä re, so soll man es nicht ver geu den und lie der lich zer streu en,
son dern auf spa ren und auf ein tre ten de ge mein sa me Noth hin be wah ren.
Und deß halb seid auch um Got tes wil len er mah net, die gu ten Ord nun gen
am Stift zum gro ßen Müns ter und zum Frau müns ter und in den bei den
Schu len da selbst, nicht nur nicht zu zer stö ren, son dern zu schir men und zu
er hal ten. Sol ches dient zum ge mei nen Bes ten für die Stadt und Land, be ‐
son ders wenn man all zeit ge lehr te, got tes fürch ti ge Män ner hat, die al le Kir ‐
chen ver se hen, bie de re Leu te leh ren und recht trös ten kön nen. Soll te da et ‐
was ab ge hen, so wür de es zum Ver der ben der Stadt und des Lan des die nen.
Dem nach wird es gar nothwen dig sein, daß Ihr all zeit Amt leu te und Schaff ‐
ner ver ord net, die nicht das Ih ri ge su chen, son dern den Nut zen der Kir chen
und Aem ter schaf fen; nicht sol che, die frü her ver schwen de risch und un ‐
häus lich, jetzt aber gie rig und un treu in sechs Jah ren wol len reich wer den,
son dern die spar sam und treu Euch, un sern Gnä di gen Her ren, wohl haus hal ‐
ten und je der mann nach Ge bühr be han deln, al len Men schen freund lich ge ‐
ben, was sie ih nen schul dig, nicht die Leu te an schnur ren und schmä hen;
denn sol ches er weckt bei Frem den und Ein hei mi schen ge gen die Stadt gro ‐
ßen Un wil len.

Zum Sie ben ten. Ich bit te Euch, mei ne Gnä di gen Her ren, daß Ihr gern mit
ein an der Eins sein wol let und ein an der ver tra ten, ein an der lie ben, eh ren und
Gu tes gön nen, ein an der um der Eh re und Aem ter wil len nicht be nei den,
miß güns tig und auf sät zig sein. Ihr mei ne Her ren, die Rä the und Zunft meis ‐
ter von der Con staf fel und von den Zünf ten sammt den Bür gern, seid ein ei ‐
ni ges Haupt des ei ni gen Lei bes, der Ge mein de; dar um sol let Ihr al le zu sam ‐
men zie hen und Eins sein, ein an der lieb und werth hal ten, und al le Eu e re
löb li chen Sat zun gen, die Ihr wi der die Las ter, ins be son de re wi der die blu ti ‐
gen Pen si o nen und wi der das ver derb li che Krie gen ge macht ha bet, hand ha ‐
ben und auf recht hal ten. In die sen ge fähr li chen Zei ten hü tet Euch vor Bünd ‐
nis sen mit frem den Fürs ten und Her ren, und ver kau fet nicht das Blut Eu e rer
bie dern Leu te; trach tet nach Frie den und Ru he da heim und drau ßen. Un ter
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Eid ge nos sen und frem den Macht ha bern flie het un nö thi ge und muthwil li ge
Krie ge; su chet Frie den und Ru he von gan zem Her zen. Wo nicht, so wird
Euch Gott so ge nug zu krie gen ge ben, daß Ihr des sen kein En de ab se het.

Und zum Be schluß. Da ich et li che mei ner lie ben Kin der und Kin des kin der
zu rück las se, be feh le ich sie vor ab in Got tes, dem nach in Eu e ren, mei ner
Gnä di gen Her ren und treu en, lie ben Vä ter, Schutz und Schirm, bit te Euch
aufs herz lichs te, Ihr wol let ih re treu en Vä ter in al lem dem sein, wo sie Eu ‐
ers Rat hes, Eu e rer Hül fe und Eu ers Tros tes be dür fen, und wol let da durch
mei ne Treue und mei nen lan gen Dienst er wie dern, in dem ich Euch, M. Gn.
Hrn., jetzt im 52. Jahr an ei nem fort die ne. Denn ich bin im An fang des Jah ‐
res 1523 auf An to ni Schul meis ter zu Kap pel und so dann auch Pre di ger zu
Hau sen ge wor den, und da dien te ich bis in das sie ben te Jahr, oh ne daß mir
ein be stimm ter Lohn oder ei ne Be sol dung wie an dern mir nach fol gen den
Die nern ge wor den ist; man ver hieß mir bloß für mei ne Ar beit, ich soll te wie
ein Mit glied des Con vents ge hal ten sein und Leib ding oder an de re Ge fäl le
emp fan gen wie ein an de rer Kap pe ler Con vents herr; ich ha be aber bis her nie
was be gehrt noch ge for dert, es ist mir auch für die sen An spruch nie ei nes
Hel lers Werth ge wor den. Im Jahr 1529 im May ver setz tet Ihr, mei ne Gnä di ‐
gen Her ren, mich von Kap pel in mei ne Hei mat gen Brem gar ten, in gar gro ‐
ße Ge fahr, Mü he und Ar beit. Von dort ward ich im Krieg am 20. No vem ber
des Jah res 1531 ver trie ben un ter be deu ten den Scha den für mich. Dar auf
nah met Ihr, mei ne Gnä di gen Her ren, mich an Meis ter Ul rich Zwing li’s sel.
Statt, daß ich al so hier, wie schon be merkt, an die ser Pfar re im 43. Jah re
die ne, zu vor schon 9 Jah re dien te, im Gan zen al so 52 Jah re. Un ter des sen
hät te ich an de re und rei che re Stel len be kom men kön nen, ha be aber von
mei nen Vor el tern, den Bul lin gern her ein be son de res Herz zu Euch, mei nen
Gnä di gen Her ren, und der Stadt Zü rich ge habt. Ihr hab’ ich mit gu tem Wil ‐
len gern und zu frie den mit mei ner Be sol dung vor al ler Welt und so treu, als
ich im mer ver moch te, ge dient (woll te Gott, ich hät te noch bes ser die nen
kön nen!), wie wohl ich in mei nem Tes ta ment an die Mei ni gen be zeu gen
muß te, daß ich mich nicht im mer mit mei ner Be sol dung und Pfrün de be hel ‐
fen konn te, son dern mein ei gen Gut zu wei len ein set zen muß te; ich bit te
aber, wie von An fang, Euch, mei ne Gnä di gen Her ren, Ihr möch tet an mei ‐
nen wil li gen Diens ten ein Ge fal len ha ben.
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Und wenn ich Je mand un ter Euch, mei nen Gnä di gen Her ren, je er zürnt hät ‐
te, so bit te ich um Got tes wil len, daß Ihr mir ver zei het, wie ich denn auch
Euch und je der mann gänz lich ver zie hen ha be und nun ab schei de mit Frie ‐
den und rech ter Freu de. Ich hof fe zu Gott durch un sern Herrn Je sum Chris ‐
tum, daß wir mit gro ßen Freu den ge wiß im Him mel ein an der wie der se hen
und Gott in Ewig keit lo ben und prei sen wer den.

Und hie mit be gna de Euch Gott der All mäch ti ge! Die Gna de des Va ters und
der Se gen Je su Chris ti sammt dem Trost und der Stär kung des hei li gen
Geis tes sei mit Euch und wol le Eu e re Stadt und Land, Eu er Al ler Eh re, Leib
und Gut in sei nem gött li chen Schutz und Schirm gnä dig be wah ren und vor
al lem Bö sen treu lich be hü ten! Amen. Amen.

Am 2. Au gust im Jahr 1575.

Hein rich Bul lin ger, der Ael te re.

Bio gra phie
Hein rich Bul lin ger

Hein rich Bul lin ger, der Re for ma tor und zwei te An tis tes der Zür cher schen
Kir che wur de ge bo ren den 18. Heu mo nat 1504 in Brem gar ten, ei nem klei ‐
nen Städt chen des jet zi gen Can tons Ar gau, an der Reuß. Sein Va ter, Hein ‐
rich, war Pfar rer da selbst und spä ter De can des Ca pi tels, ein an ge se he ner
und be lieb ter Mann, des sen Ein fluß es im Jahr 1519 ge lang, daß der Ab laß ‐
krä mer Sam son von Brem gar ten ab ge wie sen wur de, sei ne Mut ter An na Wi ‐
der kehr, mit wel cher er sich, schon ehe er Pries ter war, nach da ma li ger Sit te
ver bun den hat te, mit der er erst im Jahr 1529 schon im an ge stie ge nen Al ter
sich trau en ließ.

Schon im Kna ben al ter droh te dem Soh ne der Tod, in dem er von der Pest ‐
seu che er grif fen ward; man zwei fel te nicht nur an sei nem Auf kom men, er
wur de schon für todt ge hal ten, und An stal ten zu sei nem Lei chen be gäng nis ‐
se ge macht. Aber er er wach te wie der: denn ein schö nes Ta ge werk lag vor
ihm.

Sein Va ter schick te ihn im 12. Jah re auf die wohl ge ord ne te Schu le nach
Em me rich, im Her zogt hum Cle ve, wo er drei Jah re blieb und sei nen Un ter ‐
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halt durch Sin gen vor den Häu sern ge win nen muß te; denn von Hau se hat te
er we nig mehr als das Rei se geld und die nö thi gen Klei der er hal ten. Es ge ‐
schah das nicht aus Ar muth, son dern um sein Herz dem Mit leid zu öff nen,
und ihn zur Er tra gung von Ent beh run gen und Lei den stark zu ma chen. Die
Schu le und die stren ge Dis ci plin sag te ihm so zu, daß er ei ne Zeit lang mit
dem Ge dan ken um ging, Cart häu ser zu wer den. Von Em me rich kam er im
Jahr 1519 nach Cöln, wo er we ni ger an der Phi lo so phie, wie sie da vor ge ‐
tra gen wur de, als an den hu ma nis ti schen und kir chen ge schicht li chen Stu di ‐
en Ge schmack fand, und mit be son de rem Ei fer Lu thers und Me lanch thons
Schrif ten durch las; und da er sich in die sen im mer auf die h. Schrif ten hin ‐
ge wie sen sah, so schaff te er sich ein Neu es Tes ta ment an, wel ches von da
an sei ne liebs te Lec tü re war.

Nach Voll en dung sei ner Stu di en in Cöln, wo er die Magis ter wür de im 18.
Jah re er hal ten hat te, kehr te er nach Hau se zu rück und er hielt bald ei nen Ruf
als Leh rer an die neu zu er rich ten de Klos ter schu le zu Cap pel, wel cher der
ge lehr te, der Re for ma ti on sehr zu getha ne Abt Wolf gang Jo nas vor stand.
Mit An fang des Jah res 1523 trat er sei ne Stel le an, und hielt sei ne Vor trä ge
über die h. Schrift und an de re theo lo gi sche Ge gen stän de in der Mut ter spra ‐
che, um sie nicht nur den Mön chen, son dern auch frem den Zu hö rern ver ‐
ständ lich zu ma chen. Und wirk lich ka men sol che selbst von Fer ne, ihn zu
hö ren. Er hat te die Lehr stel le nur mit dem Vor be halt der Ge wis sens frei heit
an ge nom men, und wohn te da her wohl der Pre digt in der Kir che, der Mes se
aber nicht bei, drang da ge gen in sei nen Vor trä gen und Ge sprä chen mit dem
Abt und sei nen Con ven tu a len auf ei ne Re for ma ti on der Sit ten, des Cul tus
und der Leh re. Ein neu es re ges Le ben ging dem Klos ter auf, und der Sa me
fiel auf so gu ten Bo den, daß die Mön che selbst in den um lie gen den Dör fern
an sin gen, auf den Grund der Schrift zu pre di gen, und der Re for ma ti on ih re
Tho re zu öff nen. Das zog ihm denn auch Dro hun gen und Ver fol gun gen zu.
Ein mal, als er mit ei ni gen Schü lern in der Lor zen auf Zu ger ge biet ba dete,
wur de er von zwan zig hand fes ten Bur schen über fal len und konn te sich nur
mit Mü he ret ten.

Im ers ten Jah re sei nes Auf ent hal tes in Cap pel mach te Bul lin ger die per sön ‐
li che Be kannt schaft Ul rich Zwing lis und Leo Ju däs, und im fol gen den Jah re
er öff ne te er Zwing li sei ne Ge dan ken über das Grund lo se der Brot ver wand ‐
lung, und als die ser ihn zu Be wei sen auf for der te, wuß te er die se so gründ ‐



11

lich dar zu brin gen, daß auch Zwing li nun ihm sei ne An sich ten dar über er öff ‐
ne te, ihn aber bat, sich dar über noch nicht öf fent lich aus zu spre chen, bis das
Volk bes ser un ter rich tet sei. Er schrieb in die ser Zeit ei ne Men ge von grö ße ‐
ren und klei ne ren Ab hand lun gen, Com men ta ren und Pa ra phra sen über die
Bü cher des N. Tes ta men tes und spä ter ei ne von vie lem Flei ße zeu gen de
Psal men über set zung, sei ne vor treff li che Pas to ralan wei sung.

Im Ju ni 1527 kam Bul lin ger mit Be wil li gung des Ab tes für fünf Mo na te
nach Zü rich, um die theo lo gi schen Vor trä ge und Pre dig ten Zwing lis an zu ‐
hö ren, und sich in der grie chi schen und he brä i schen Spra che zu ver voll ‐
komm nen, be glei te te dann im Jen ner 1528 auf Be fehl des Rat hes Zwing li
auf die be kann te Dis pu ta ti on nach Bern, und wur de bald dar auf in die Zür ‐
cher sche Syn ode auf ge nom men. Bis her hat te er noch nie ge pre digt; so bald
er nun nach Cap pel zu rück kam, hielt ihn der Abt da zu an, und er be trat den
21. Jan. in dem be nach bar ten Dor fe Hau sen zum ers ten mal die Kan zel. Als
er im fol gen den Jah re 1529 am Pfingst ta ge in sei ner Va ter stadt Brem gar ten
zum ers ten mal das Evan ge li um ver kün de te, mach te er so tie fen Ein druck,
daß am fol gen den Ta ge schon Bil der und Al tä re aus der Kir che ge schafft
wur den, und der Re for ma ti on der Weg ge bahnt war. Der Rath drang in ihn
zu blei ben; er wur de zum Pfar rer er wählt, trat bald nach her am 1. Jan. sei ne
Stel le an und ver ehe lich te sich mit An na Ad lischwei ler von Zü rich, ei ner
ge we se nen Non ne am Klos ter Oelen bach da selbst. Noch liest man mit wah ‐
rer Er bau ung den Brief, worin er um ih re Hand bit tet, worin er mit der
größ ten Auf rich tig keit sei ne Ver hält nis se, sei ne Per son und sei ne Feh ler ihr
aus ein an der setzt, und zu gleich mit ei nem so hei li gen Ernst und so tie fer
Wahr heit von der eh li chen Ver bin dung re det, daß man den Ein druck emp ‐
fängt: wer mit sol chen Ge sin nun gen in den Eh stand tritt, und da mit An ‐
klang fin det, des sen Ehe muß ge seg net sein, wie sie es bei Bul lin ger und
sei ner Gat tin und ihren eilf Kin dern war.

Er lag nun mit gro ßem Ei fer sei nem Am te ob, hielt täg lich ne ben den ge ‐
wöhn li chen Pre dig ten statt der Ves per ei ne Bi bel er klä rung; die Wie der täu ‐
fer mach ten ihm viel zu schaf fen; er dis pu tir te öf fent lich mit ih nen, und gab
auch meh re re Schrif ten her aus, um sie ihres Irr thums zu über wei sen. Bald
aber wur de sein ge seg ne tes Wir ken ge walt sam un ter bro chen. Der Riß zwi ‐
schen den Ka tho li ken und Re for mir ten wur de im mer grö ßer, und al le Frie ‐
dens ver su che wa ren von kei ner Dau er. Meh re re Ta g leis tun gen wur den hie ‐
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für zu Brem gar ten ge hal ten: zur letz ten im Au gust 1531 kam auch Zwing li;
er nahm den zärt lichs ten Ab schied von Bul lin ger; als ob er ahn te, ihn das
letz te mal ge se hen zu ha ben, um arm te er ihn mit Thrä nen und sprach: „mein
lie ber Hein rich, Gott be wah re dich; sei treu an dem Herrn Chris to und sei ‐
ner Kir che.“

Am 11. Oc to ber wur den die Zür cher bei Cap pel ge schla gen, Zwing li fiel,
und Brem gar ten ward ge zwun gen ei nen Frie den an zu neh men, von wel chem
sei ne Pre di ger aus ge schlos sen wa ren. Bul lin ger floh den 21. Oc to ber auf
den Rath des Magis tra tes mit sei nen noch le ben den El tern und An de ren
nach Zü rich. Sei ne Freun de for der ten ihn auf im Müns ter zu pre di gen; er
that es mit gro ßem Bei fall, und so, daß Vie len war, sie hör ten Zwing li selbst
wie der, und der Wunsch im mer lau ter aus ge spro chen wur de, ihn an sei ner
Stel le zu sehn. Zwing li selbst soll auf dem We ge nach Cap pel Bul lin gern
als den tüch tigs ten für die Nach fol ge in sei nem Amt be zeich net ha ben. Er
er hielt nun ei nen Ruf nach Ba sel an Oe co lam pads Stel le, ei nen an dern nach
Ap pen zell; al lein am 9. Christ mo nat wur de er zum Pfar rer am Groß müns ter
und Vor ste her der Zür cher schen Kir che er wählt. Der Rath, noch un ter dem
Ein druck der er lit te nen Nie der la ge, woll te nun gleich zei tig den Pre di gern
der Stadt die Frei heit der Re de be schrän ken; Bul lin ger er klär te aber, daß er
sei ne Stel le nicht antre ten wer de, bis er dar über be ru hi gen de Er läu te run gen
er hal ten hät te, nahm vor Rath für sich und sei ne Amts brü der die Frei heit
der evan ge li schen Pre digt nach al len Sei ten hin mit gro ßer Kraft in An ‐
spruch. Fast hät te die ser Vor fall für Zü rich den Ver lust Bul lin gers zur Fol ge
ge habt: schon er hielt er von Bern, das davon hör te, ei nen Ruf, al lein da er
mit sei ner For de rung, das Wort Got tes „un ge bun den ver mö ge al ten und
neu en Tes ta men tes pre di gen zu dür fen“ durch ge drun gen war, so wur de er
Zü rich er hal ten.

Es war ei ne über aus fol gen rei che Fü gung für die evan ge li sche Sa che, daß
Bul lin ger be ru fen ward, in die Fuß stap fen Zwing lis zu tre ten. Ihm ver dankt
die Zür cher sche Kir che ihren Aus bau und ih re in ne re Be fes ti gung. Er gab
ihr ei ne fes te Syn odal ord nung, be ar bei te te ei ne Prä di can ten-Ord nung, grün ‐
de te durch ei ne Aus wahl tüch ti ger Jüng lin ge, wel che auf öf fent li che Kos ten
er zo gen wur den, ei nen ein hei mi schen Pre di ger stand, und wirk te be son ders
da hin, daß die er le dig ten Lehr stel len im mer durch aus ge zeich ne te Män ner
be setzt und der Sinn für wis sen schaft li che Bil dung in Zü rich im mer mehr
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ge weckt wur de, be such te selbst nicht nur sehr flei ßig die theo lo gi schen Vor ‐
le sun gen des ge lehr ten Bi b li an der, son dern schrieb sie re gel mä ßig nach; als
ein Denk mal sei nes Flei ßes wer den die se Hef te heu te noch auf der Zür cher ‐
schen Stadt bi blio thek auf be wahrt. Die Be kennt niß schrif ten der schwei ze ri ‐
schen Kir che gin gen gro ßent heils aus sei ner Hand her vor. Mit wel chem Ei ‐
fer er dann dem Pre digt am te ob lag, da für zeugt daß er in den ers ten sie ben
Jah ren täg lich, und bis wei len zwei mal die Kan zel be stieg. In zwölf Jah ren
hat te er bei na he al le Bü cher des A. und N. Tes ta men tes er klärt. Sei ne Pre ‐
digt wei se war ein fach, faß lich, an zie hend und schrift ge treu, mild im Trös ‐
ten, streng in der Rü ge; doch lau te te bei der Syn odal cen sur im Jahr 1535
das Urt heil über ihn so: „Herr Bul lin ger ist zu milt mit sei nen Pre di gen, soll
et was dap fe rer, rü cher, här ter und rä ßer sein, in son ders was die Hän del des
Raths be trifft.“

Nicht min der lag aber dem viel be schäf tig ten Mann die Seel sor ge am Her ‐
zen, be son ders die Be su che bei Kran ken und Ster ben den, und kei ne Ge fahr
der An ste ckung, selbst die Pest schreck te ihn nicht zu rück; wie er auch Mis ‐
set hä tern im Ker ker und auf ihrem letz ten Gan ge die Trös tun gen der Re li gi ‐
on reich te. Sein Haus war ei ne Zu fluchts stät te der Ar men, Witt wen und
Wai sen, al ler Hül fe und Trost Be dürf ti gen, ganz be son ders aber der um des
Glau bens wil len Ver folg ten. Als im Jahr 1553 un ter Ma ria I. Kö ni gin von
Eng land, wel che den fins tern arg wöh ni schen und blut dürs ti gen Cha rak ter
ihres Va ters, Hein richs VIII. ge erbt hat te, ei ne blu ti ge Ver fol gung ge gen die
Pro tes tan ten aus ge bro chen war, und Vie le, spä ter sehr an ge se he ne Män ner
auch in der Schweiz und na ment lich in Zü rich ei ne Zu fluchts stät te ge sucht
hat ten, da fan den sie bei Bul lin ger die freund lichs te Auf nah me, er sorg te
wie ein Va ter für sie; und es bil de te sich zwi schen Bul lin ger und ih nen ein
blei ben des Freund schafts ver hält niß, das auch die bei der sei ti gen Kir chen
ein an der nä her führ te; nicht lan ge nach ih rer Thron be stei gung woll te die
Kö ni gin Eli sa beth Bul lin gern den Dank für sei ne lieb rei che Auf nah me ih rer
ver folg ten An ge hö ri gen durch ein Ge schenk aus spre chen, das ihm Ei ner der
Ex u lan ten, der nach ma li ge Bi schof Park hurst über brin gen soll te; al lein wie
je des an de re Ge schenk von Fürs ten oder Hö fen, das sei ner Per son aus ‐
schließ lich gel ten soll te, wies er es zu rück, um der Ent schie den heit, mit der
er sich, wie Zwing li ge gen Ge schen ke und Pen si o nen von frem den Hö fen
aus ge spro chen hat te, durch sein ei ge nes Bei spiel Nach druck zu ge ben.
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Eben so mach te sich Bul lin ger im Jahr 1555 um die um des Glau bens wil len
Ver trie be nen aus den Ita li e ni schen Vog tei en (Tes sin) ver dient, von de nen
bis auf 60 Fa mi li en nach Zü rich aus wan der ten, die an ihm die kräf tigs te
Un ter stüt zung fan den und de ren Na men jetzt noch un ter den an ge se hens ten
Ge schlech tern Zü richs fort le ben. Wie treu er bei al lem die sem sei nem ei ge ‐
nen Hau se vor stand, davon zeu gen u. a. sei ne noch vor han de nen Brie fe und
vä ter li chen Er mah nun gen an sei nen Sohn Hein rich, zur Zeit als er auf deut ‐
schen Lehr an stal ten sich be fand, auf ei ne lieb li che Wei se; auch ver schmäh ‐
te er es nicht an Fa mi li en- und öf fent li chen Fes ten sei ner Mit bür ger als hei ‐
te rer Gast Theil zu neh men, und mit gro ßer Ver eh rung und Lie be blick te
das Ge schlecht sei ner Zeit auf den statt li chen Pfarr herrn mit den edeln Zü ‐
gen, dem schö nen wei ßen Bar te, wenn er freund lich, und doch Ehr furcht
ge bie tend durch die Stra ßen schritt.

Doch weit über die Gren zen Zü richs ver brei te te sich sei ne Wirk sam keit und
sein An sehn. Er war der ei gent li che Ra th ge ber sei ner Zeit in Sa chen des
Glau bens und der Kir che; und da her sei ne Cor re spon denz nach al len Län ‐
dern, wo die Re for ma ti on Wur zel ge faßt hat te, so aus ge dehnt, daß er selbst
sagt, er ha be nur für die se in Ei nem Jahr ein Ries Pa pier ver braucht. Mit
den be rühm tes ten Män nern sei ner Zeit stand er in schrift li chem Ver kehr,
un zähl bar sind die theo lo gi schen Gut ach ten, die er an ein zel ne Pri vat per so ‐
nen, Fürs ten, Städ te und Kir chen aus fer tig te; in ei gen hän di gen Zu schrif ten
wand ten sich die Kö ni ge Hein rich VIII. und Edu ard II. von Eng land, Chris ‐
ti an von Dä ne mark, Sig mund von Po len, Hein rich II. von Frank reich, Eli sa ‐
beth, Kö ni gin von Eng land und an de re Fürs ten an ihn, und heu te noch wer ‐
den die Brie fe, wel che die un glü ck li che Johan na Gray an ihn rich te te, auf
der Zür cher schen Stadt bi blio thek auf be wahrt. Und als der Prinz von Con de
nach der Blut hoch zeit zur ca tho li schen Kir che über trat, ent schul dig te er
sich dar über in ei ner Zu schrift an Bul lin ger, worin er ihn Herr und Va ter
nann te.

Fast un be greif lich ist es, wie er bei die sem Al lem noch ei ne so gro ße
schrift stel ler ische Thä tig keit ent wi ckeln konn te. Die Zahl sei ner ge druck ten
und in Ma nus cript auf be wahr ten Schrif ten steigt bis auf Ein hun dert; er be ‐
schränk te sich dar in nicht nur auf das Ge biet der Theo lo gie; von ihm hat
man auch ein aus führ li ches Ta ge buch über sei nen Le bens lauf und sei ne
Wirk sam keit und ei ne in 4 Fo lio bän den ei gen hän dig ge schrie be ne Chro nik
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der Schwei zer, ins be son de re der Zür cher ge schich te von ihren ers ten An fän ‐
gen, wel che mit aus ge zeich ne tem Fleiß und Ge nau ig keit zu sam men ge tra ‐
gen und fort ge setzt ist bis auf sei ne Zeit, wel cher die Ge schichts for scher ei ‐
nen gro ßen Werth bei le gen.

Es konn te nicht an ders sein, als daß Bul lin ger nach der ho hen Stel lung, die
er in der neu ge grün de ten re for mir ten Kir che ein nahm, auch in die theo lo gi ‐
schen Strei tig kei ten sei ner Zeit ver wi ckelt wur de, ob wohl er die sel ben ger ‐
ne ver mied, und z. B. Lu thers un ge ach tet der Span nung, wel che zwi schen
ihm und den Schwei ze ri schen Theo lo gen be stand, auf der Kan zel nie mals
an ders als in Eh ren er wähn te. Ge gen den Bi schof Joh. Fa ber in Wien, wel ‐
cher Zwing li’s Tod und die Nie der la ge der Zür cher als Stra fe des Him mels
er klär te, vert hei dig te er den Re for ma tor, in dem er zeig te, daß das Gu te ei ner
Sa che nicht nach den Er fol gen be urt heilt wer den kön ne. Oft hat te er sei ne
Kir che ge gen die An grif fe, wel che sie er litt, zu vert hei di gen. Gar viel
mach te ihm die Ver mitt lung zu schaf fen, wel che Bu cer zwi schen den lu the ‐
ri schen und re for mir ten Theo lo gen zu Stan de zu brin gen such te. Vie les war
auch da in sei ne Hand ge legt: er ver fuhr mit eben so viel Vor sich tig keit als
Ge duld; aber so sehr auch Mil de und Frie dens lie be ihm ei gen war, so konn ‐
te er sich doch nicht ent schlie ßen, auf zwei deu ti ge Wor te hin in ei ne Ver ‐
mit te lung ein zu ge hen, die kei nen fes ten Bo den hat te und sie zer schlug sich.
Da ge gen brach te er mit Cal vin, wel cher deß we gen mit Fa rel von Neu en ‐
burg nach Zü rich ge kom men war, ei ne Ver ei ni gung der Gen fer schen und
Zür cher schen Kir che, na ment lich über die Leh re vom Abend mahl zu Stan ‐
de, ri eth aber spä ter ab, ei ner Ein la dung des Paps tes an die re for mir ten Can ‐
to ne, das Conci li um zu Tri ent durch ih re Theo lo gen be schi cken zu las sen,
Fol ge zu ge ben.

Ver schie de ne theo lo gi sche Strei tig kei ten und lei den schaft li che An grif fe, na ‐
ment lich von dem wür tem ber gi schen Theo lo gen Br entz, nah men noch in
der spä te ren Zeit sei nes Le bens sei ne un er müd li che Thä tig keit viel fach in
An spruch; im mer fand man ihn zum Kamp fe ge rüs tet, und nur ein mal nicht
lan ge vor sei nem To de ließ er es sich bei kom men, daß er in ei ner auf die sen
Streit be züg li chen Schrift der ihm an ge bo re nen Ru he und Mil de auch im
Kamp fe ver gaß, und sei nen Geg ner mit ei ner Schär fe und Hef tig keit be han ‐
del te, die man an ihm nie ge kannt hat te. Er scheint des Strei tens mü de ge ‐
we sen zu sein. Sein Ta ge werk nah te sei nem En de.
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Das Jahr 1564 hat te ihn auch mit schwe ren häus li chen Lei den heim ge sucht.
Die Pest war in Zü rich wie der aus ge bro chen; Bul lin ger selbst wur de von ihr
wie der er grif fen; man zwei fel te an sei nem Auf kom men; doch soll te der
theu re Mann sei ner Kir che noch er hal ten wer den; da er selbst sein En de na ‐
he glaub te, be rief er die Pre di ger der Stadt an sein Kran ken la ger, um von ih ‐
nen Ab schied zu neh men, und sie zum stand haf ten Be kennt niß der evan ge ‐
li schen Wahr heit zu er mah nen. An ei nem Sonn tag mor gen, als die Krank heit
aufs Höchs te ge stie gen, war die Groß müns ter kir che ge drängt voll Men ‐
schen, wel che ge kom men wa ren, den treu en Hir ten dem Herrn im Ge be te
zu emp feh len. Ihr Fle hen wur de er hört: von die sem Tag an fing er an sich
zu er ho len, aber er ge nas, nur um sei ne Gat tin, mit der er 35 Jah re in glü ck ‐
li cher Ehe ge lebt hat te, und drei sei ner Töch ter, wel che an Stadt geist li che
ver hei rat het wa ren, der sel ben Seu che un ter lie gen zu se hen.

Im Jah re 1575 er neu er ten sich im An fang des März wie der die hef ti gen An ‐
fäl le von Stein schmer zen, an de nen er schon frü her viel ge lit ten hat te. Mit
gro ßer Ge duld, from mer Er ge bung er trug er sei ne Lei den; und als er sein
En de na hen sah, be rief er noch mals am 16. Au gust sei ne Amts brü der zu
sich; un ge ach tet sei ner gro ßen Ent kräf tung rich te te er sich in sei nem Stuh le
auf und er mahn te sie in den rüh rends ten Aus drü cken zur Ei nig keit und
Treue an der evan ge li schen Kir che, sprach sei nen Glau ben, und sei ne Ue ‐
ber zeu gung von der Wahr heit der evan ge li schen Sa che vor ih nen noch mals
aus, ge dach te sei ner Fein de mit ver söhn tem Her zen, und bat, daß der je ni ge
un ter ih nen, wel cher ihm in sei nem Am te fol gen wür de, sich nicht über die
An dern er he ben, son dern sie schät zen und lie ben soll, die se aber ihn ach ten
und un ter stüt zen möch ten. Dann schloß er sei ne Er mah nun gen mit ei ner
Dank sa gung, bot ei nem je den die Hand und gab ih nen sei nen Se gen. Auch
an die Re gie rung hin ter ließ er ei ne von war mer Va ter lands lie be zeu gen de
Zu schrift, worin er um Ver zei hung bat, wenn er et was möch te ver fehlt ha ‐
ben, sie zur treu en und ge wis sen haf ten Ver wal tung ihres Am tes er mahnt,
und den Ru dolf Gwal ter zu sei nem Nach fol ger emp fiehlt. Die Kräf te sei nes
Lei bes schwan den im mer mehr; sein Geist blieb klar bis an sein En de. An
sei nem Ster be tag, da ihm das Spre chen schwer ward, hör te man ihn noch
den 16., 42. und 51. Psalm mit ge bro che ner Stim me be ten; den 17. Sep tem ‐
ber 1575 ver schied er ru hig in Ge gen wart der Sei ni gen, nach dem er 44 Jah ‐
re der Zür cher schen Kir che mit Eh re und Se gen vor ge stan den, und durch ‐
wei nen ei ser nen Fleiß, sei nen nüch ter nen, prak ti schen Sinn, durch sei ne tie ‐
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fe Ein sicht, sei ne Treue an der evan ge li schen Wahr heit um die Be fes ti gung
der Re for ma ti on sich hoch ver dient ge macht hat te

I. Füß li in Zü rich f.

Evan ge li sches Jahr buch für 1856 Her aus ge ge ben von Fer di nand Piper Sie ‐
ben ter Jahr gang Ber lin, Ver lag von Wie gandt und Grie ben 1862

Hein rich Bul lin ger

An tis tes zu Zü rich.

(Gest. 17. Sep tem ber 1575.)

„So euch nun der Sohn frei ma chet, so seid ihr recht frei.“ (Joh. 8, 36.)

Der Na me Bul lin ger führt uns re Ge dan ken in das Schwei zer land und in die
Re for ma ti ons zeit hin auf. Er war 1504 im Ar gau er Städt lein Brem gar ten ge ‐
bo ren. Zu Em me rich im Cle vi schen be gann er sein Stu di um, und in Köln
setz te er es fort. Die Ge schich te und die Be schäf ti gung mit den frisch er ‐
wach ten Wis sen schaf ten, wel che man die hu ma nis ti schen nann te, sag ten
ihm am meis ten zu. Lu thers und Me lanch thons Schrif ten, die eben wie zün ‐
den de Fun ken durch das deut sche Reich flo gen, las der jun ge Magis ter, –
die sen Eh ren ti tel hat te er sich be reits im 18. Jahr er wor ben, – mit leb haf tes ‐
tem Ei fer und Zu stim mung des Her zens. So kehr te er in sei ne Hei math zu ‐
rück.

Der Abt Wolf gang Jo nas, wel cher der Re for ma ti on hold war, be rief Bul lin ‐
ger 1523 an die neu ge grün de te Klos ter schu le zu Cap pel. Er hat te sich Ge ‐
wis sens frei heit be dun gen. Die Mes se be such te er nicht mehr. Und als er nur
in deut scher Spra che Vor trä ge hielt über die hei li ge Schrift und den christ li ‐
chen Glau ben, wel che nicht bloß von den Mön chen, son dern auch von au ‐
ßen und fern her be sucht wur den, kam bald je nes We hen des Win des über
die Zu hö rer, deß Brau sen man wohl hört, deß Aus gang und Lauf aber ein
ge heim nis vol les Wun der ist. Die Klos ter geist li chen pre dig ten, von die sem
re for ma to ri schen Geist be wegt, rund um in den Dör fern. Schmä hung und
Ver fol gung blieb nicht aus. Einst wur de Bul lin ger mit sei nen Schü lern im
Bad über fal len; mit Mü he ent ran nen sie den Fäus ten der Ver fol ger.
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Ul rich Zwing li, den der bald nach dem Antritt sei nes Cap pe ler Am tes ken ‐
nen ge lernt, mach te ei nen gro ßen Ein druck auf ihn und spä ter – 1527 – er ‐
wirk te er sich von sei nem Abt ei nen fünf mo nat li chen Ur laub, um in Zü rich
die Vor le sun gen und Pre dig ten die ses Re for ma tors zu hö ren, und im Grie ‐
chi schen und He brä i schen, als den Spra chen des bib li schen Grund tex tes,
sich wei ter aus zu bil den. Zwing li er kann te die Tüch tig keit des jun gen Man ‐
nes, und es war ei ne gro ße Aus zeich nung, daß er, nach dem er auf Be fehl
des Rat hes der Dis pu ta ti on zu Bern bei ge wohnt, in die Zü ri cher Syn ode
auf ge nom men wur de. von da an drang sein Abt in ihn, daß er, was er bis
jetzt noch nicht ge wagt, pre di ge. Als er am Pfingst fest 1529 in der Kir che
zu Brem gar ten das Evan ge li um ver kün dig te, mach te sei ne Pre dig te ei nen
sol chen Ein druck, daß so fort am fol gen den Tag das Got tes haus von den Bil ‐
dern ge säu bert wur de, und der Rath in ihn drang, er mö ge blei ben, und ihr
Pfar rer seyn. Mit An fang 1530 trat er die se Stel le an, und nahm An na Ad ‐
lischwei ler, ei ne vor ma li ge Non ne, zum Weib. Sei ne Ehe und Fa mi li en le ‐
ben, mit 11 Kin dern ge seg net, war fromm und glü ck lich, en Schmuck des
geist li chen Stan des.

Er war te te auf das treu es te und mit Auf bie tung al ler Kräf te sei nes Am tes.
Täg lich hielt er au ßer den ge wöhn li chen Pre dig ten Bi bel stun den. Der wie ‐
der täu fe ri schen Sec ti re rei trat er mit Wort und Schrift ent ge gen.

Nun ka men je ne dun keln Ta ge, da die Schwei zer, mit dem Schwert in der
Hand, den Kampf der Con fes si o nen zur Ent schei dung brin gen woll ten. Sie
trieb dem treu en Zwing li die Mär ty rer kro ne ein. Es war nicht lan ge vor der
un glü ck li chen Schlacht bei Cap pel, als er bei ei nem Be such in Brem gar ten,
To des ah nung im Her zen, Bul lin ger zum Ab schied un ter Thrä nen um arm te,
und sprach: „Mein lie ber Hein rich, Gott be wah re Dich. Sei treu an dem
Herrn Je su Chris to und sei ner Kir che!“

Bul lin ger, in die Fol gen des trau ri gen Aus gangs die ses Krie ges ver wi ckelt,
ent floh mit Weib und Kind, sei nen al ten Ael tern und vie len An dern nach
Zü rich. Als er, von Vie len auf ge for dert, im Müns ter pre dig te, ging ei ne gro ‐
ße Freu de durch die Ge mein de; den sie mein te, ihren se li gen Zwing li wie ‐
der zu hö ren. Er wur de zum Pfar rer am Groß müns ter und Vor ste her der
Zür che ri schen Kir che ge wählt, und nahm, nach dem er Rath die durch den
Drang der Um stän de an ge foch te ne Frei heit der evan ge li schen Pre digt ihm
und sei nen Amts brü dern ge währ leis tet hat te, die Wahl an. Er hat te zu vor
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schon ei nen Ruf nach Ba sel an Oe ko lam pads Stel le, ei nen an dern nach Ap ‐
pen zell, und ei nen drit ten nach Bern aus ge schla gen. – Mit fri scher, freu di ‐
ger Kraft leg te er die Hand an den Pflug. Zwing li hat te den ihm ähn li chen
Nach fol ger ge fun den. Kaum ward ei ne Un ter bre chung des Re for ma ti ons ‐
wer kes emp fun den.

Bul lin gers Ei fer in al len Thei len sei nes Am tes ist ho her Be wun de rung
werth. Er be währ te die Kunst des Bau ens und Len kens der Kir che. Er gab
der Kir che ih re Ver fas sung; von ihm hat sie ih re Syn odal- und Prä di kan ten-
Ord nung. Die Wis sen schaft ward von ihm aufs sorg fäl tigs te ge pflegt; zur
Uni ver si tät be rief er aus ge zeich ne te Leh rer. Er selbst er schien oft im Hör ‐
saal, und schrieb die Vor le sun gen nach. In dem er be gab te und from me
Jüng lin ge des Can tons auf öf fent li che Kos ten stu di ren ließ, grün de te er ei ‐
nen tüch ti gen ein hei mi schen Pre di ger stand. Die Fas sung vie ler der schwei ‐
ze ri schen Be kennt nis schrif ten ist ihm zu dan ken. Da ne ben ha be er, wird er ‐
zählt, in den 7 ers ten Jah ren täg lich, bis wei len zwei mal, ge pre digt, und
wäh rend der 12 ers ten Jah re bei na he al le Bü cher des A. und N. Tes ta ments
er klärt.

Und doch ver säum te er nicht, den Kran ken, Al ten und An ge foch te nen den
Trost ins Haus zu brin gen. Sei ne Woh nung wird ei ne Zu fluchts stät te der Ar ‐
men, Witt wen und Wai sen ge nannt. Ganz be son ders nahm er sich kräf tig
der um ihres Glau bens wil len Ver folg ten an. Durch sei nen Ein fluß üb te die
Stadt Zü rich die frei gie bigs te Gast freund schaft an flüch ti gen Eng län dern,
Fran zo sen und Ita li e nern.

Es ist na tür lich, daß die Thä tig keit ei nes Man nes von Bul lin gers Be deu tung
weit über die Gren zen des hei math li chen Am tes hin aus greift. Sein schrift li ‐
cher Ver kehr ist au ßer or dent lich. Er selbst sagt, für sei ne Cor re spon denz al ‐
lein ver brau che er jähr lich ei nen Ries Pa pier. Nicht blos Fürs ten, Städ te und
Lan des kir chen be gehr ten und emp fin gen von ihm Rath, son dern auch ei ne
gro ße Men ge Pri vat per so nen. Den noch hat te er noch Kraft so wohl für theo ‐
lo gi sche als auch für an de re, be son ders ge schicht li che Schrift stel ler ei. Er
hat ei ne Schwei zer ge schich te von 4 Fo lio bän den ver faßt, die durch Ge nau ‐
ig keit und Zu ver läs sig keit bis heu te von gro ßem Werth ge blie ben ist.

In den Kämp fen nach in nen und au ßen, de ren die Re for ma ti on, als die Zeit,
da die Geis ter auf ein an der plat zen muß ten, un zäh li ge brach te, zeig te Bul lin ‐
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ger wei se Mä ßi gung, in dem er über all die Ne ben din ge von der Haupt sa che
zu un ter schei den wuß te, und den Frie den, aber den ehr li che, rech ten, von
Her zen lieb te. Lu ther’s er wähn te er im mer nur in Eh ren. mit Cal vin, der
von Genf her über ge kom men war, brach te er ei nen Ver ei ni gung der Gen fer
und der Zü ri cher Kir che zu Stan de. Mit dem Papst woll te er nicht ver han ‐
deln. Es scheint, man ha be sei ner Lin dig keit nicht im mer zu ge stimmt. In ei ‐
ner Syn odal-Zen sur vom Jahr 1535 beißt es über ihn: „Herr Bul lin ger ist zu
milt mit sei nen Pre di gen, soll et was dap fe rer, rü cher, här ter und rä ßer sein,
in son ders was die Hän del des Rat hes be trifft.“

So that Bul lin ger sein Ta ge werk, treu in Haus und Amt, sein from mer Ernst
von from mer Hei ter keit durch sonnt. Gern sei er, wird ge rühmt, bei den
häus li chen und öf fent li chen Fes ten sei ner Mit bür ger Gast ge we sen, und der
An blick ihres statt li chen Pfarr herrn mit den edeln Ge sichts zü gen und dem
schö nen, wei ßen Bart, wenn er freund lich und doch Ehr furcht ge bie tend,
durch die Stra ßen ein her schritt, ha be ihr Herz er freut. Doch des Ta ges
Abend kam her bei. Im Jahr 1564 war die Pest wie der in Zü rich aus ge bro ‐
chen. Bul lin ger, wie im mer der Ge fah ren des Kran ken be su ches nicht ach ‐
tend, ward von der Seu che an ge steckt. Das En de er war tend, ver sam mel te er
die Pre di ger der Stadt, Ab schied von ih nen zu neh men, um sein La ger. Am
dar auf fol gen den Sonn tag Mor gen füll te sei ne Ge mein de die Groß müns ter ‐
kir che, und fleh te un ter Thrä nen um das Le ben ihres ge lieb ten Hir ten. Er
ge sun det; doch sei ne Frau wird ihm, nach 35 jäh ri ger glü ck li cher Ehe ent ‐
ris sen; eben so er la gen 3 sei ner Töch ter, die an Zü ri cher Geist li che ver hei ‐
rat het wa ren, der Pest. Es that ihm weh, aber er hielt stil le.

Elf Jah re nach die ser Heim su chung brach ein al tes Lei den, Stein schmer zen,
mit neu er Hef tig keit her vor. Noch mals wa ren, am 16. Au gust, die Amts brü ‐
der zum Ab schied bei ihm. Mit rüh rends ten Wor ten er mahn te er sie zur Ei ‐
nig keit und zum treu en Fest hal ten an der ev. Kir che, zu de ren Glau ben er
sich noch ein mal kräf tig und freu dig be kann te. Sei ner Geg ner ge dach te er
ver söhn lich. Je dem der Ver sam mel ten reich te er die Hand, und seg ne te sie
al le. Der Re gie rung über sand te er ei ne von Va ter lands lie be durch hauch te
Schrift, dar in er ihr Dank sag te für al les Wohl wol len, und de müthig al le sei ‐
ne Feh ler ab bat, und schließ lich Ru dolph Gwal ter zu sei nem Nach fol ger
emp fahl. Sein Ster be tag ist der 17. Sep tem ber 1575. Die Sei nen um stan den
sein La ger. Der Leib war schon er stor ben, sein Geist klar und still. Mit bre ‐
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chen der Stim me be te te er den 16. 42. und 51. Psalm. Er stand der Zü ri cher
Kir che, de ren zwei ter Va ter er ne ben Zwing li ist, 44 Jah re vor, uns sei ne
Wer ke sind ihm nach ge folgt bis auf die sen Tag.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


24

End no ten



25

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 2
Testament oder letzter Wille an seine Herren und
Oberen von Zürich. 3

Biographie 9
Heinrich Bullinger 9
Heinrich Bullinger 17

Quellen: 22
Endnoten 24


	Vorwort
	Testament oder letzter Wille an seine Herren und Oberen von Zürich.
	Biographie
	Heinrich Bullinger
	Heinrich Bullinger

	Quellen:
	Endnoten

